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Ja 1iNnNan darf on dem Primat der göttlichen Liebe über die göttliche Ge-
rechtigkeit 1m Alten Bund reden Der Verfasser hat miıt emsiger, mıt
verständiger nd kluger Hand all die Sonnenstrahlen göttlicher 1e und
go  ichen Erbarmens gesammelt, die im Alten Testamente aufleuchten,ohne vom schäumenden Zornbecher Gottes ZU schweigen. Wer jene Irıs
betrachtet, ihm wird das Herz leicht und iroh. 357 heißt DiePriester us dem Geschlechte Aarons sollen den Segen Jahwes herabrufen
mit den Worten, die viele Jahrhunderte später eiın eiliger Franziskus ZUMmM
S über seinen Lieblingsjünger gebrauchte: Es N dich der Herr
und 6L behüte iıch (Nm-6, I Wenn schon der seraphische Vater
genannt Wwird, hätte uch erwähnt werden sollen, daß mıiıt den angeführtenWeorten NnserTe heilige Mutter, die Kirche, ach Spendung der etiztenÖlung die Tanken segnet. Ta schreibt 1m Vorwort: „Das uch
Ww1 ML em den gläubigen Christen dienen.“ Möge denn auch In die
lände der Laien kommen!

LInz. Dr AaAr FrTuhstorfer.
2 rsprung und /erden der Religion. FTheorien un JTatsachen.

(Handbuch der vergleichenden Religionsgeschichte ZUIN (ı1e-
brauch für Vorlesungen Universitäten, Seminarien
un ur Selbststudium.) Von Dr Wılhelm Schmidt, Pro-
LESSOT der Universität Wıen un aAMl Missionsseminar
St: (rabriel be1l Wien (XV 296) Münste
or 6.80, geb M 8.25

L 1930, Aschen—
Das sehr gelehrte und wichtige Werk von P. Schmidt befaßt sich

inıt der Vergleichung der religionsgeschichtlichen YTheorien, an denen das
Berechtigte anerkannt, das Faische aus geschieden wird. Die Untersuchungmündet beim Hochgottglauben der TVölker, welche Theorie Vom Oxforder
Gelehrten eW Lang (+ begründe und von Schmidt ın VeTl-
dQı1enstvoaller Weise ausgebaut wurde. Die Schreibweise „Epikuräismus“ist. fehlerhaft. Plutarch, axımus VONn Yyrus und Gelsus NIC. Neu-
Ppythagoreer (19), sondern Platoniker Der Anführung Von Gen 6’ [Ür
111 Dei als gefallene Angel muß wohl eın vgl vorgesetzt werden.

GrTraz. Michelitsc
Die intellektunelle Anschauung hbei Fichte nd Schellingun ihre religionsphilosophische Bedeutung. Von Barıon.

(Abhandlungen ZUT Philosophie und Psychologie der
elıgion. Herausgegeben VON Prof underle, 22.) WÜürTrz-
burg 1929

Die Arbeit ist In Beitrag dem P£oblem der KReligionsphilosophie,das als intuitive Gotteserkenntnis die Geister einige Zeit interessiert hat.
Der Zusammenhang der Intuition, WI1e s1ıie inkler und Scheler verstanden
haben, und  ıhre Bedeutung für die Gotteserkenntnis verglichen mut der
intellektuellen Anschauung bei Fichte und Schelling, ist die Aufgabe
der Untersuchung. Ihr Resultat stellt zwar Berührungspunkte mıiıt derintellektuellen Anschauung be1i Fichte un: Schelling fest. Die VerwurzelungSchelers In der modernen Lebensphilosophie (Nietzsche, ergson), seine
Begründung er _ Religion aus dem Emotionalen (Wertfühlen, Gefühls-
relation) hedeutet einen scharfen Gegensatz ZU Idealismus. — Daß die(rottesbeweise, das Herzstück der Religionsphilosophie, einer u  n tiefen
Begründung bedürftig sind, ıst. nach der Kritik derselben urch - Sawicki
und.. der Ablehnung er bisherigen Formulierungen des Kausalgesetzes
UrCc. Hessen kaum mehr zweifelhaft Daß aber der Austausch er intel-
lektuellen Basıs für die Begründung der eligion miıt dem., Gefühl  oder



L.ıter altur200

ıllien aicht ZUunNn € ührt lehrt drastisch das lebendige eispiel Schelers
selhst. Seine Wendung ZUM Pantheismus sSeINeEN letzten Lebensjahren
ist d0OC. etzten Endes mit SC1INeTr religionsphilosophischen Grundauffassung
gegeben.

ugsburg Domprediger Dr Geiger
Katholische Apologetik Von Dı Bernardıin (10ebhel M (‚ ap

Lektor der Theologıe ZUuU Münster (Theologische Bıbhio-
€ Gr 80 (AU Freıburg ı Br derder Brosch
M 1340, geb Leinwand I

In Herders Theologischer. Bibliothek ehlte bisher e i]1e Apologetik.Die Katholische Apologetik Ir Bernardin Goebel (jap Lektor
der Theologie n Münster, füllt diese Lücke us Man arl sich ireuen
über die Arbeit die hier geleistet wurde Vorliegendes Werk ıst. als Aand-
buch gedacht Darum beschränkt sıiıch der Verfasser auf die trıkt unda-
mentaltheologischen Fragen und auch hierin entscheidet el S1C. für die
Weglassung mancher mehr AN der Peripherie liegender Yragen, un tiefer
auf die Hauptprobleme eingehen Z1U1 können Anuf diese Weise © dem
Verfasser gelungen, irkliche Klarheit 1111 Grundsätzlichen ZUu vermitteln
(erade Au diesem Buche wird der er C1I1E este Überzeugung der
Tragfähigkeit und Durchschlagskraft UL Apologetik SCWINNEN Önnen
€1 geschlossene Aufbau, WI1e BT hier zuLage TT gıbt das Gefühl unbe-
ın  er Sicherheit Dieser Eindruck ırd noch Ver  Äärkt durch die klare
FKassung der Begriffe und Beweilse, durch das ruhig abwägende Urteil dem
INn  ın ıllen  1alben begegnet, und nicht zuletzt durch (lie Warme 5prache,
die (das 3uch auszeichnet. Das (‚anze gibt klares, abgerundetes 311d
Sehr angenehm empfindet IN  AT das Eingehen auft textkritLische Fragen bei
den Schriftbeweisen und (lie KurZze, aber gediegene Abhandlung über (dlie
chtheit und Glaubwürdigkeit der neutestamentlichen Schriften.,

er Verfasser nennt seine Arbeit a1110 „bescheidene (Jabe an die
katholische Wissenschaft“ (Vorwort) Die Anpologetik wird (iese 7:ADe
dankbar anncechmen. Das eine Ooder andere dürfte vielleicht! noch klarer
herausgearbeitet werden (gern hätte ich 1ım Einleitungskapitel über Hegriff,
Aufgabe und Methode der Apologetik die verschiedenen diesbezüglichen
Auffassungen 11 Kkatholischen Lager klarer geschieden gesehen die
These über den monarchischen Episkopat befriedigt naicht ganz), aber alles

allem kenne ich kein apologetisches Handbuch deutscher 5Sprache,
das die großen Wahrheiten über Christus und Clie x irche S: zeitgemä
und klar zugleich, SO eingehend und doch wieder 111 5 knapper Form be-
handelt, WIE die Katholische Apologetik VON P Jernardıin Goebel. Darum
dürfte sich das 3uch vorzüglich als Lehrbuch für Theologiestudierende
eıgnen Seelsorgsgeistliche und gebildete Lailen, Keligionslehrer VOT allem,
werden al Hand dieses uches ZU eiNem tieferen Verständnis Christus
und heiligen Kirche gelangen und manche Anregung Tür sich
und andere darin iinden

Hünfeld Dr Rob Becker ()
J) Der unbedingte Wert des sittlichen. EKıne moralphilosophischeStudie ONn Joh Schuster (Philosophie und (Irenz-

wıiıssenschaften. Schriftenreihe, herausgegeben: VO Inns-
brucker NSTLILEU 1ür scholastische Philosophie, I B  9 a&0 Innsbruck 1929, Fel Aquch ME

Zur Klärung des waäahren Begriffes und Grundes des unbedingtenWurtes des Sittlichen werden hiler die Hauptprobleme der Ethik beleuchte e
S ı inı d

und wird festgestellt, daß i1UL 1N€e theistische Auffassung der KEthik den
unbedingten harakter des SiLtlichen restlos Q  B  Tklären kann Der HRDEe«=


